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ſowie 2 Kanonenboote und 1 Stationschiff zur 
Verfügung und auch dies nur dadurch, daß der 
heimiſchen Schlachtflotte die 3 beſten der vor⸗ 
handenen Aufk ärungsſchiffe entzogen wurden. 
Um den Auslandsdienſt in dem nöthigen Um⸗ 
fange zu verſehen, iſt in der Heimath eine 
Materialreſerve nothwendig zum Erſatz für 
reparaturbedürftige Schiffe. Dazu ſind 3 große 
und 4 kleine Kreuzer erforderlich. Was den 
Schutz der vaterländiſchen Küſte und die Ver⸗ 
hinderung einer Blockade betrifft, jo unterſchied 
ſchon der Flotlengründungsplan von 1873 für 
dieſen Zweck eine lokale und eine bewegliche Ver⸗ 
theidigung. Die Mittel zu der lokalen Küſten⸗ 
vertheidigung find in ausreichendem Maße in 
den Küſtenpanzerſchiffen und Panzerkanouen⸗ 
booten vorhanden. Dagegen iſt heute die Zahl 
der kriegsbrauchbaren Linieuſchiffe von 14, welche 
bereits 1873 für erforderlich gehalten wurden, 
auf 7 geſunken. Zwei der vorhandenen Linien⸗ 
ſchiffe bedürfen einer 1 Jahre bea nſpruchenden 
Reparatur, 3 weitere ſind im Bau begriffen. 
Wenn nun vor faſt einem Viertelja jrhundert 14 
Linienſchiffe als das Mindeſtmaß erachtet wur⸗ 
den, jo iſt jetzt, wo ſämtliche Nachbirmächte ihre 
Kriegeflotten weſentlich verſtärkt haben ind die 
Seeintereſſen des Reichs ſo erheb ich geſtiegen 
find, eine Vermehrung der verwen ungsbereiten 
Linienſchiffe auf 17 wohl keine übertriebene For⸗ 
derung. Zu der Zahl 17 führt aher auch die 
weitere Erwägung, daß die eige e Gefechts⸗ 
formation, wenn ſie auch im Kampfe mit einer 
überlegenen Flotte eine Möglichkeit des Erfolges 
haben ſoll, ſo viele Schiffe haben muß, als in 
einer Formation einheitlich geleitet und zur vollen 
Ausnutzung gebracht werden können. Dies ſind 
nach eingehender Erprobung der Fachleute 17 
Schiffe, eine Flotte aus zwei Geſchwadern mit je 
8 Schiffen und ein beſonderes Flaggſchiff für den 
kommandirenden Admiral. Liegt in dieſer 
taktiſchen Nothweudigkeit die Unmöglichkeit einer 
Verminderung der Schiffszahl, ſo enthält ſie doch 
auch ein Hemmniß gegen eine beliebige Vermeh⸗ 
rung; denn eine ſolche Formation iſt ein in ſich 
geſchloſſenes Ganzes. Zur Führung der 16 
Schiffe bedarf der kommandirende Admiral ein 
Flaggſchiff, das dem Gefecht nicht ferableiben 
kann, alſo ebenfalls ein Linienſchiff ſein muß. 
Damit aber jederzeit 17 Schiffe im Mobil⸗ 
machungsfall verwendungsbereit zur Verfügung 
ſtehen, ſind 2 Linienſchiffe als Reſerve noth⸗ 
wendig. Der Mehrbedarf an Linienſchiffen gegen 
die früher planmäßige Zahl 14 beziffert ſich 
alſo auf 5. Eine Schlachtflotte beſteht aber 
nicht nur aus Linienſchiffen, ſondern ſie bedarf 
auch noch einer größeren Zahl von Kreuzern als 
Aufklärungs⸗ und Vorpoſtenſchiffe. Während in 
England auf jedes Panzerſchiff der Schlacht⸗ 
flotie 2, in Frankreich 1 bis 2 Kreuzer kommen, 
begnügt ſich unſere Marineverwaltung für die 
vongirte Schlachtflotte von 17 Linienſchiffen und 
die Küſtenpanzerſchiffsdiviſionen mit 5 großen 
und 16 kleinen Kreuzern. Soll die Feſtlegung 
des Sollbeſtaudes der Figtte überhaupt einen 
Sinn haben, jo muß auch, wie ſchon oben be— 
merkt, geſetzlich feſtſtehen, bis zu welchem Ter⸗ 
min dieſes Ziel erreicht werden ſoll. Es muß 
eine Sicherheit geſchaffen werden, daß dieſe 
Flotte auch bald möglichſt gebaut wird; es muß 
verhütet werden, daß wir aufs neue Dinge er⸗ 


Der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die deutſche Llotte. 


Die zur Zeit vorhandene Kriegsmarine be⸗ 
darf der Verſtärkung, um den erheblich geſtiegenen 
Seeintereſſen des Deutſchen Reichs im Kriege 
und Frieden den erforderlichen Schutz zu gewähren. 
Um für dieſe Verſtärkung eine geſunde Grund⸗ 
lage zu gewinnen, müſſen ſich die beiden geſetz⸗ 
gebenden Faktoren vor Allem darüber einigen, 
wie ſtark die deutſche Flotte werden ſoll. Zu 
dieſem Zweck iſt eine Beſchlußfaſſung des Reichs⸗ 
tags über die Sollſtärke der Marine nicht zu um⸗ 
gehen. Eine ſolche iſt aber nur zu erzielen, 
wenn dem Reichstage ein Plan in Form eines 
Geſetzentwurfs vorgelegt wird. Denn von 
Pläuen, welche die verbundeten Regierungen in 
Form von Denkſchriften vorlegen, nimmt der 
Reichstag nur Kenntniß. Nachdem in der Eits 
wickelung der Technik eine gewiſſe Ruhe ein⸗ 
getreten iſt und in allen Marinen im Weſent⸗ 
lichen dieſelben Schiffstypen vorhanden ſind, 
haben ſich die Seemächte in den letzten Jahren 
hauptſächlich der Durcharbeitung der organiſato⸗ 
riſchen, taktiſchen und ſtrategiſchen Fragen ges 
widmet. Es find heute die Auſchauungen hier⸗ 
über ſo geklärt, daß unbedenklich Stärke und 
Zuſammenſetzung der deutſchen Kriegsmarine ge⸗ 
ſetzlich feſtgelegt werden kann. In dem von den 
verbündeten Regierungen aufgeſtellten Geſetz⸗ 
entwurf wird der Schiffsbeſtand der deutſchen 
Flotte, abgeſehen von Torpedofayrzeugen, Schul⸗ 
ſchiffen, Spezialſchiffen und Kanonenbooten, wie 
jogt normut: Verwendungsbereit ſollen ſein 
17 Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 9 große 
und 26 kleine Kreuzer; als Materialreſerve 
kommen dazu 2 Linienſchiffe, 3 große und 4 
kleine Kreuzer. Vieſe Stärke der Flotte wird 
von den verbündeten Regierungen als ausreichend, 
aber auch als unerläßlich bezeichnet, wenn das 
Reich ſeine maritimen Aufgaben erfüllen ſoll. 
In Aurechnung kommen auf dieſen Sollbeſtand 
von den am 1. Aprıt 1898 vorhandenen und im 
Bau befindlichen Schiffen als Linienſchiffe 12, 
als Küſtenpanzerſchiffe 8, als große Kreuzer 10 
und als kleine Kreuzer 23. Es ſind alſo an 
Neubauten noch erforderlich 7 Linienſchiffe, 2 
große und 7 kleine Kreuzer; die gegenwärtige 
Zahl der Küſtenpanzerſchiffe wird für genügend er⸗ 
achtet. Unzertreunlich von der Aufſtellung eines 
geſetzlich begrenzten Sollbeſtandes der Flotte ift 
die Geſtlegung der Friſt, binnen welcher dieſer 
Beſtand erreicht werden muß. Es iſt dies nur 
die logiſche Konſequenz aus der erſteren That⸗ 
ſache. Würde hier eine Lücke gelaſſen, ſo würde 
die Erreichung des Sollbeſtaundes ganz ins 
Ungewifje gerückt und damit ein Zuſtand ver⸗ 
längert, dem man eben durch die geſetzliche 
Regelung der Dinge ein Ende machen will. 
In dem Eutwurf wird daher folgerichtig 
verlangt, daß die Mittel für die erforderlichen 
Neubauten ſo rechtzeitig in den Reichs⸗ 
haushaltsetat aufzunehmen find, daß der 
Sollbeſtand der Flotte bis zu einem be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkte, nämlich bis zum Schluß 
des Rechuungsjahres 1904, erreicht wird. 
Auf die Dauer kann aber der Sollbeſtand nur 
aufrechterhalten werden, wenn für die nach Ab: 


lauf ihrer natürlichen Lebensdauer unbrauchbar leben, wie die, daß die im Jahre 1873 im 
gewordenen Schiffe rechtzeitig Erſatbauten ein⸗ Flottengründungsplan geforderten 14 Inien⸗ 


geſtellt werden. Dieſe Lebensdauer wird von der 
Viarineverwaltung für Linien⸗ und Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffe auf 25 Jahre, für große Kreuzer auf 20 
und für kleine Kreuzer auf 15 Jahre bemeſſen. 
Auch hier fordert der Geſetzentwurf, daß die 
Mittel für dieſe zur Erhaltung des Sollbeſtandes 
nothwendigen regelmäßigen Erſatzbauten recht⸗ 
zeitig in den Etat aufgenommen werden. Damit 
ſchließlich im Kriegsfalle die Schlachtflotte leiſten 
kann, was man von ihr erwartet, iſt ein bes 
ſtimmtes Maß von Indienſthaltungen während 
des Friebens und das dazu erforderliche Per⸗ 
ſonal unerläßlich. Von dem Umfange der 
Judienſthaltungen hängt die zu wählende 
Drgamfation der Schlachtflotte ab. Da jede 
Organisation etwas Dauerndes ſein muß, fo 
muſſen auch die zur Durchführung derſelben 
nöthigen Judienſthaltungen geſetzlich geſichert ſein. 
Zu dieſem Zwecke beſtimmt die Vorlage, daß die 
Wittel für die Indienſthaltungen der heimiſchen 
Schlachtflotte jährlich bis zu ſolcher Höhe in den 
Reichshaushaltsetat einzuſtellen ſind, daß dauernd 
im Dienſt gehalten werden können: erſtens zur 
Bildung von aktiven Formationen 9 Linienſchiffe, 
2 große und 6 kleine Kreuzer, zweitens als 
Stammſchiffe von Reſerpeformationen 4 Linien⸗ 
ſchiffe, 4 Küſtenpanzerſchiffe, 2 große Kreuzer 
und 5 kleine Kreuzer, drittens zur Aktivirung 
einer Reſerveformatlon auf die Dauer von zwei 
Monaten 2 Linienſchiffe oder Küſtenpanzerſchiffe. 
Nach Maßgabe des Bedarfs unterliegt der jähr⸗ 
lichen Feſtſetzung durch den Etat die Vereit⸗ 
ſtellung der für die Indienſthaltung der Torpedo⸗ 
fahrzeuge, Auslandsſchiffe, Schulſchiffe, Spezial⸗ 
ſchiffe und Kanonenboote erforderlichen Mittel. 

Was den Perſonalbeſtand betrifft, ſo ſollen 
nach dem Geſetzentwurf an Dedoffizieren, Unter: 
offizieren und Gememen der Matroſendiviſionen, 
Werftdiwiſionen und Torpedo⸗Abtheilungen vor⸗ 
handen ſein: 1. ein und einhalbfache Bejogungen 
für die im Auslande befindlichen Schiffe; 2. volle 
Beſatzung für die zu aktiven Formationen der 
heimiſchen Schlachtflotte gehörigen Schiffe, die 
Hälfte der Torpedofahrzeuge, die Schulſchiffe, die 
Spezialſch ffe; 3. Veſatzungsſtämme für die zu 
Reſerveformationen der heimiſchen Schlachtflotte 
gehörigen Schiffe, ſowie die zweite Hälfte der 
Torpedofahrzeuge; 4. der erforderliche Land: 
bedarf; 5. ein Zuſchlag von 5 Prozent. Die 
nach Maßgabe dieſer Grundſätze erforderlichen 
Etateſtärken des Perſonals dicſer verſchiedenen 
Kategorien bleiben der jährlichen Feſtſetzung durch 
den Reichshaushaltsetat vorbehalten. Bei der 
Ausarbeitung des Eutwurſes find folgende Gr: 
wägungen maßgebend geweſen: Das bisherige 


ſchiffe erſt 1894 vollzählig vorhanden waren, und 
daß in Folge Mangels an rechtzeitigen Erſatz⸗ 
bauten trotzdem heute nur 7 kriegsbrauchbare 
Linienſchiffe zur Verfügung ſtehen. 


Was die Vermehrung des Perſonals betrifft, ſo 
beſteht kein Zweifel, daß die Erhöhung der Zah! 
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
ebenſo wie deren Ausbildung ohne beſondere 
Schwierigkeiten durchzuführen iſt. Bei einer 
jährlichen Einſtellung von 120 Kadetten und 
einer Erhöhung des Schuffsj ingenetatS pon 600 
auf 1000 Köpfe wird die . 
in 7 Jahren erreicht werden. Es bleibt Die 
Finanzfrage zu betrachten. Hier iſt vor Allem 
feſtzuſtellen, daß nach Anſicht der verbündeten 
Regierungen das Flotteugeſetz ausgeführt werden 
kann, ohne daß neue Steuern oder eine einma— 
lige große Anleihe erforderlich ſind. Es wird 
vielmehr beſtimmt augenommen, daß die 
Deckung der nöthigen Mittel in jedem Jahre 
auf dem bisherigen budgetmäßigen Wege voll⸗ 
zogen werden kann. In jedem Jahre müſſen 
die nöthigen Mittel auf den Etat gebracht und 
der Beſchlußfaſſung der geſetzgebenden Faktoren 
unterbreitet werden. Die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Reichstages bleiben ſomit völlig unbe⸗ 
rührt. Genau in derſelben Weiſe und in dem— 
jeiben Umfang wie der Reichstag binden ſich die 
Regierungen durch das Flottengeſetz. Keines⸗ 
wegs handelt es ſich dabei um eine Einrichtung 
im Sinne des Armee⸗Septennates, durch welches 
die Maunſchaſtsſtärke des Heeres für 7 Jahre 
feſtgelegt wind, ſoudern lediglich darum, daß die 
geſetzgebenden Faktoren darüber Beſchluß faſſen, 
wie groß die Marine ſein ſoll, und in weicher 
Zeit fie beſchafft werden kann, damit die darnach 
erforderlichen Vettel alljährlich verfaſſungsmäßig 
vberanſchlagt und auf den Etat gebracht werden 
können. Daß in einer Periode des nothwendi⸗ 
gen Retabliſſements der Marine erhöhte Aufwendun⸗ 
gen unvermeidlich ſind, iſt ſelbſtverſtändlich; ſie 
ſtehen dem Weſen nach aber auf gleichem Boden 
wie andere einmalige Forderungen, z. B. für 
die Neubewaffnung der Artillerie und den Vau— 
des Nordoſtſeckanals, nur daß fie nicht im 
Ganzen, ſoudern in der Vertheilung auf eine 
Reihe von Jahren perlangt werden. Die Einzel⸗ 
heiten des Geſamtvoranſchlages für das Reta⸗ 
bliſſement der Flotte ſind nun folgende; Die 
Koſten für die ſämtlichen Neubauten, einſchließlich 
der Artillerie- und Torpedo⸗Armirung, werden 
auf 162,2 Millionen angegeben. Dazu kommen 
die während dieſer Zeit nothwendig werdenden 
Erſatzbauten mit 211 Millionen, die fo wie jo 


Verfahren, Diejenigen aueländiſchen Stationen, aufgewendet werden müßten, wenn unſere 
auf denen Deutſchland größere Intereſſen hat, Marine nicht noch unter den jetzigen Stand 


mit kleinen Kreuzern zu beſetzen und daneben 
einige Schiffe mit größerer Gefechtsſtärke im 
Dieunſt zu behalten, hat ſich bewährt. Erforder⸗ 
lich ſind zur Wahrnehmung der heutigen See⸗ 
intereſſen des Reichs im Auslande 3 große 
Kreuzer (2 in Oftafien, 1 für Mutel⸗ und Süd⸗ 
amerika), 10 kleine Kreuzer (3 in Oſtaſien, 3 in 
Mittel⸗ und Südamerika, 2 in Oſtafrika, 2 in 
der Südſee), 4 Kanonenboote (2 in Oſtaſien, 
2 in Weſtafrika) und 1 Stationsſchiff in Kon⸗ 
ſantinopel. Im laufenden Jahre fanden für 
dieſe Zwecke nur 2 große und 8 Heine Kreuzer, 


ſinken fol, Die Reſtraten der zur Zeit im Van 
befindlichen Schiffe belaufen ſich auf 68,5 
Millionen, 3 Kanonenboote werden auf 4,8 
Millionen, 7 Torpedobootsdiviſionen auf 41,3 
Millionen veranſchlagt. Dazu kommen die 

ehrkoſten der Zndienſthältuͤngen und der 
erſonalvermehrung. Insgeſamt ſind bisher die 
fortlaufenden Ausgaben in den letzten 7 Jahren 
jährlich um etwa 3 Millionen geſtiegen, für die 
lon menden 7 Jahre iſt eine duſchſchnittliche 
Jahresſteigerung um 4 Millionen auzunehmen, 
alſo um 1 Million jährlich mehr als bisher. 


Win 
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Abend⸗Ausgabe. 


Für die ſonſtigen einmaligen Ausgaben (Hafens ſel; um dieſe Zeit war das Gerücht allerdings 
noch nicht richtig. Wolf wurde erſt zwei Stunden 
ſpäter, um 8 Uhr Abends, enthaftet und verließ 
durch eine Seitenthür das Landesgericht, von wo 
aus er ſich in Begleitung ſeines Advokaten und 
mehrerer Parteigenoſſen zu Fuß und unerkannt 
in ſeine Privatwohnung begab. 
Studenten und Arbeitern erwarteten unterdeſſen 
beim Hauptthor des Landesgerichts das Er⸗ 
ſcheinen Wolf's. 
hieß es, Wolf ſei bereits mit ſeinen Partei⸗ 
freunden im Gaſthauſe Löwenbräu beim Burg⸗ 
theater. Sofort ſetzte ſich der Zug vom Landes⸗ 
gericht dorthin in Bewegung und hier wartete 
nun die Menge geduldig bis 11 Uhr Nachts auf 
Wolf, der indeſſen ſchon längſt im Kreiſe ſeiner 
Familie weilte. 

Aus Graz, Prag, Klagenfurt, Linz, Eger 
und Innsbruck werden ebenfalls Demonſtrationen 
gemeldet. In 
dem 
neun verwundet, 
Bajo mettſtiche. 

Wien, 
mittag ſtattgefundene ſozialiſtiſche Arbeiterver⸗ 
ſammlung wurde wegen großen Tumults auf⸗ 
gelöſt. Man befürchtet weitere ernſte Demon⸗ 
ſtrationen. 


BEE. Unt T Ahe ien TE BESTE bf E 
Zum Fall Dreyfus 


liegen nur wenig neue Meldungen vor. 
erhalten folgendes Telegramm: 
Paris, 28. November. 
wird die 
Dreyfus-Eſterhazy heute 
„Ech?“ will willen, daß kein Beweis für einen 
von Eſterhazy verübten Verrath erbracht worden 
iſt. Mehrere Blätter ſagen, die Affaire Dreyfus 
werde die Abſchaffung der franzöſiſchen Militärs 
attachees im Auslande zur Folge haben. 

Die Geheimthuerei in 
erregt allgemeinen Aerger. 
jede 
Picqua. d's, doch ſteht feſt, daß Picquard Eſter⸗ 
hazh als einen Spion gemeinſter Sorte und als 
den Urheber des Bordereaus bezeichnete, welches 
die Verurtheilung Dreyfus' herbeiführte. Es 
wird viel bemerkt, daß Picquard bei Sauſſier 


anlagen, Werften, Befeſtigungen, Kaſernen ꝛc.) 
ſind jährlich 25 Prozent mehr veranſchlagt, als 
durchſchnittlich in den letzten 7 Jahren auf⸗ 
gewendet worden ſind. Dadurch kommt man 
auf rund 9 Millionen pro Jahr. Was aber die 
Ausgaben für Schiffbau betrifft, ſo iſt zu be⸗ 
achten, daß nach Erreichung des Sollbeſtandes 
die Forderungen für Schiffbauten erheblich 
ſinken werden, da nach Ablauf von 7 Jahren 
Neubauten zur Vermehrung der Flotte fort⸗ 
fallen, und nur noch Erſatzbauten zur Erhaltung 
des Sollbeſtandes erforderlich ſind. Dieſe zeit⸗ 
liche Begrenzung des Mehraufwandes, der nöthig 
iſt, um das Retabliſſement der Flotte durch zu⸗ 
führen, ergiebt ſich eben aus der geſeblichen 
Feſtlegung des Marineplans. Die voraus⸗ 
ſichtliche Höbe des Marineetats, für den im 
Etatsjahr 1897—98 117,5 Millionen bewilligt 
wurden, iſt für die nächſten ſieben Jahre wie 
folgt zu ſchätzen: 1898—99: 121,7 Millionen; 
1899-1900: 131,6; 1900—61: 144,7; 
1901-02: 148,4; 1902—03 : 150,5; 1903 — 04: 
150,6; 1904—05: 149,07 Mark. Unter voller 
Wahrung der Rechte des Reichstages und ohne 
neue Steuerquellen in Anfprud zu nehmen, ver: 
folgen die verbündeten Regierungen nicht einen 
uberloſen Flottenplan, ſondern einzig und allein 
das Ziel, in gemeſſener Feiſt eine vaterländ'ſche 
Kriegsmarine von ſo begrenzter Stärke und 
Leiſtungsfähigkeit zu ſchaffen, daß fie zur wirk⸗ 
ſamen Vertretung der Sceintereſſeu des Reiches 
genügt. 


FCC 
Es giebt nur a Kai erſladt 


fingen die Wiener mit einem gewiſſen Stolz, 
aber der Stolz auf dieſe Kaiſerſtabt muß doch 
etwas gedämpft werden im Hinblick auf die 
anarchiſtiſchen Zuſtände, welche ſich in den letzten 
Tagen im Parlament gezeigt haben. Es waren 
Scenen, welche lebhaft an Straßen ⸗Streitigkeiten 
des Pöbels erinnerten und bei denen jede ein⸗ 
zelue Partei den Beweis liefern wollte, daß Ge⸗ 
walt vor Recht Wich das allgemeine Fauſtrecht 
feierte ſeine iedererſtehung. Der Höhepunkt 
des Skandals wurde am Sonnabend erreicht, wir 
haben in Kürze bereits telegraphiſch darüber be⸗ 
richtet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden ein gedeihliches 
Fortarbeiten des Abgeordnetenhauſes unmöglich 
it, denn jede einzelne Partei überbietet die 
andere an Gewaltſtreichen. Am Sonnabend 
glaubte die Rechte nach Entfernung Wolfs, 
Schönerers und der Sozialdemokraten gewonnenes 
Spiel zu haben und die übrige Linke bald 
niederringen zu können. Darin erfuhr fie gründ⸗ 
liche Euttäuſchunz. Sämtliche oppoſit'onelle 
Gruppen einigten ſich darin, weitere Verhand⸗ 
lungen des Hauſes nicht zuzulaſſen und erſt der 
Polizeigewalt zu weichen, ſo daß noch etwa 100 
. durch Poliziſten aus dem Saal 
hätten geführt werden müſſen. Die Chriſtlich⸗ 
Sozialen ſchloſſen ſich diefem Standpunkt zus 
letzt vollſtändig an, nachdem ſie noch in den 


von 


weigert 


ſpeiſte. 


ten, 


und auch vor der Erſtürmung des Präſidiume 
wicht zurückzuſchrecken ſchienen, verlor er den 
Muth, wieder unter Polizeibedeckung im Saale 
zu verbleiben. Nur gegen Wolf wurde abermals 
eingeſchritten, nachdem es ihm gelungen war, 
ins Haus einzutreten; die Art, ſpie man ihn 
aus dem Saal ſchleppte, rief auf der Linken 
furchthare Erregung berbor. Bald wurde Des 
kannt, daß Wolf, weil er ſich zur Wehr ſetzte, 
wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewalt⸗ 
thätigfeit verhaftet wurde, und zwar nachdem der 
Juſtizminiſter auf Befragen die Anſicht äußerte, 
daß es ſich hier um „Ergreifung auf friſcher 
That“ handle, wohei auch die Verhaftung des 
Abgeordneten zuläſſig ſei. Dieſer Vorfall trug 
weſentlich auf der Linken zu dem Entſchluß bei, 
den heftigſten Widerſtand um jeden Preis fortzu⸗ 
jegen, Lueger ſchlug den übrigen Klubobmännern 
der Oppoſition vor, noch einen letzten Verſuch bei 
Badeni zu machen, um ihm vorzuſtellen, er möge 
unter den gegenwärtigen Verhä'tuiſſen geeignete 
Schritte einleiten, um den unhaltbaren Zuftänden 
im Abgeordnetenhauſe ein Ende zu machen. 
Lueger ſagte auch zur Linken, Wien und Nieder⸗ 
öſterreich ſtehen hinter uus und werden gegen 
dieſen Gewaltſtreich proteſtiren. Mau begab ſich 
ſogleich zu Badeni, dem gegenüber Lueger ſeine 
Vorſtellungen durch die Erklärung verſtärkte, er 
könnte als Bürgermeiſter Wiens keine Bürgſchaft 
für die Aufrechthaltung der Ordnung überneh⸗ 
men, Baden erwiderte, die Linke möge uur die 
heutige Sitzung ruhig verlaufen laſſen, daun 
werde eine mehrtägige Unterbrechung eintreten. 
Die Abordnung der Linken lehnte aber jedes 
Zugeſtändniß ab. Die Führer der Rechten ſahen 
jedoch ſelbſt die Unmöglichkeit der weiteren 
Sitzungsdauer ein und ſtimmten dem bedingungs⸗ 
loſen Sitzungsſchluß zu, der dann auch erip.gte. 
Die nächſte Sitzung wird, wie ſchon gemeldet 
wurde, Mittwoch ftatifinden. Niemand weiß, 
was bis dahin geſchehen wird. Der Kaiſer traf 
bereits am Sonnabend Abend ein, was darauf 
ſchließen läßt, daß die Entſcheidung der Kroue 
beſchleunigt werden ſoll. 
Wien, 28. November, Der Kaiſer hat die 
Demiljigu des Miniſterpräſidenten Grafen Vadeni 
angenommen und den bisherigen Kultusminiſter 


gewählt 


Freiherrn von Gautſch mit der einſtweiligen 
Fortführung der Geſchäfte betraut. In der 


ganzen Stadt herrſcht freudige Erregung. Vor 
dem Rathhauſe ſammelten ſich Nachmittags große 
Menſchenmaſſen an, welche Lueger große Ovatio⸗ 
nen für ſeine Jutervention, welcher man die 
Demiſſion Badeni's hauptſächlich zuſchreibt, dar⸗ 
brachten. Man glaubt, daß heute keine Demon⸗ 
ſtratlonen mehr ſtattfinden werden. \ 

Wie verlantet, Hi) der Kaiſer dem Grafen 
Bade ni ae Hauüdſchreiben zugehen laſſen: 
„Lieber Graf Baden! Ich finde mich veranlaßt, 
die Vertagung des Reichsraths bis auf Weiteres 
zu verfügen.“ 

Wien, 28. November, 
ſtattgefundenen 


Die ununterbrochen 
Demonſtrationen dauerten bis 
Ipät Nachts. Ueber 80 Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Um 6 Uhr Abends verbreitete 
ſich das Gerücht, daß Wolf enthaftet worden 


* 


Paris, 28. November. 
tungen widerſprechende Mittheilungen über das 
Ergebniß der Unterſuchung in Sachen Dreyfus⸗ 
Eſterhazy veröffentlichen, lüften Scheurer⸗Keſtner 
ſowie die Familie Dreyfus allmälig ihr Akten⸗ 
material. Daſſelbe ſcheint doch mehr zu enthal⸗ 
mals die Gegner des Dreyfus behaupten, 
wenigftens veröffentlicht heute der „Figaro“ eine 
Anzahl Briefe Eſterhazy's, deren Echtheit das 
Blatt verbürgt. Dieſelben werfen auf Eſterhazy 
ein derartig ſchlimmes Licht, daß die Uuter⸗ 
ſuchung wahrſcheinlich eine neue Wendung neh⸗ 
men wird. 
Eſterhazy von Geburt kein Franzoſe, ſondern ein 
internauonaler Abenteurer iſt. In dieſen Briefen 
nennt Eſterhazy das franzöſiſche Offizierkorps 


letzten Tagen ſchwankend waren, haupkſächlich mit | nennt le a „ Nat.⸗3tg.“ glaubt die Forderungen im 
Rückſicht auf die Stimmung der Wiener Be⸗ is Rotte Son. Kanaillen, bezeichnet die Ganzen als wohlbegründet und als nicht über⸗ 
völkerung, die ganz auf Seite der ſchärfſten ne Feiglinge und als Unwiſſende, mäßig anerkennen zu müſſen, auch die formelle 
Obſtruktion ſtehkt. Als Abrahamowicz heute 8055 ald Are deutſchen Gefängniſſe be⸗ geſetztiche Behandlung des Bauplanes hält fie 
beim Vetreten des Saales bemerkte, daß völkern würden. Mehrfach ſpricht Eſterhazy die für berechtigt. Freilich hält ſie es nicht für 
die ſouſt ruhigſten Parlamentarier und die Sofmng auf ADS DENE zone Jupaſion aus. wahrſcheinlich, daß der Reichstag ſich bereit 
ä teſten Mitglieder des Hauſes ihn mit dee ch wert ſich Eſterbazy vergebl ch um finden laſſen wird, die künftigen Reichstage bis 
einer Fluth von Beſchimpfungen empfingen den Eintritt in den türkiſchen Tienſt, wobei er| 1904 in der verlangten Weiſe zu verpflichten. 


der franzöſiſchen Regierung einen üblen Streich 
zu ſpielen verſpricht. Eſterhazy erklärt, nur des⸗ 
halb in franzöſiſchen Dienſten zu verbleiben, weil 
er nirgends anderswo Stellung findet. Er äußert 
hierbei den größten Franzoſenhaß. Natürlich er⸗ 
regen dieſe Briefe ein gewaltiges Aufſehen, man 
glaubt allgemein, daß ſie nur den Anfang weite⸗ 
rer Enthüllungen büiden. Wie dem „Kl. Journ.“ 
mitgetheilt wird, hatte Senator Scheurer⸗Keſtner 
geſtern Vormittag eine 
dem Kriegsminiſter Billot. 
derſelben äußerte Scheurer die feſte Ueberzeugung, 
daz die gegenwärtige Unterſuchung die Uuſchuld 
des Dreyfus, ſowie den wahren Schuldigen zu 
Tage fördern werde. 

Paris, 28. November. 
dungen gewiſſer Blätter ſtellt die „Agence Havas“ 
feſt, daß die Unterſuchung in der Dreyfus⸗Ange⸗ſi 
legenheit fortſchreitet. 
jung der Frage erwartet, 
keine Eutſcheidung getroffen. 

Paris, 28. November. 
gegenüber einem Interviewer, die Briefe, die der 
„Figaro“ als von Eſterhazy herrührend veröffeut⸗ 
licht hat, ſeien apokryph. 
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Aus 


Am Sonnabend empfing der Groſtherzog 
von Weimar in feierlicher Audienz den außer⸗ 
ordentlichen preußiſchen Geſandten Prinzen Max 
von Ratibor, nahm ſeine Beglaubigung entgegen 
und lud ihn zur Tafel ein. — Das Geſamtergebniß 
des in Berlin unter dem Protektorate der Kaiſerin 


veran talteten Bazars zur Linderung der Noth ſiche Feſtmabhl beim Oberbürgermeiſter Zelle 
der lieberſchwemmten in Schleſien dürſte ſtatt. Die Spitzen der Regierung waren noch 


30 000 Mark erreichen. — Zu Stadtverord⸗ 
neten in Potsdam 
einigten Bezirksvereinen und dem Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein 
worden. — 
haltene Bürgerverſammlung 
lution an, da 
regals auf Städte, in denen Privalpoſtanſtalten 
erfolgreich zum Nutzen der Allgemeinheit wirken, 
nicht im Intereſſe des Verkehrs liege und daher 
mit allen geſetzlichen Mitteln zu bekämpfen ſei. 
— In der Hamburger Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtand am Freitag der Senatsantrag 
auf Auſtellung eines 
Verhandlung. 
Hafen = Su 
unterſtelleu. { 
ſchaſt, dem Diele 
überwieſeu war, beaniragte dagegen, ihn der De⸗ 
putation für Handel 5 
ordnen. Ueber dieſe beiden Anträge entſpaun ſich 
eine heftige Debatte. Der Ausſchuß⸗Autrag wurde 
ſchließlich zunächſt mit 62 gegen 59 Stimmen an⸗ 
genommen. Eine nach der ö 
zuläſſige, auf Antrag eines Bürgerſchaftsmitglie⸗ 
des vorgenommene namentliche Abſtimmung er⸗ 
gab aber 59 Stimmen dafür, 59 dagegen. Dar⸗ 
aufhin erklärte der Präſident den Ausſchiß⸗An⸗ 
trag für abgelehnt. Der Senatsantrag wurde 


5 antragte, Dielen Stettin, 29. November. Von en bei 
pekt 5 & 92 7 Boligeibehörse 350 Herrn Negieriimgöpräfidenten ift eine Polizeis 
Ser Ausſchuß der Wiirgere] Verordnung erlaſſen, durch welche der Betrieb 


Reer 


Montag, 29. November 1897, | 
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darauf angenommen. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Glogau nahm einen Autrag an, 
durch den der Mayiftrat der Stadt Glogau, als 
Beſitzerin des Stidtforſtes, aufgefordert wird, 
bei dem Landwirthſchaftsminiſter darüber 
Beſchwerde zu erheben, daß der Vorſtand der 
ſchleſiſchen Landwirthſchaftskammer dem Verein 
zur Förderung des Bimetallismus einen größeren 
Beitrag gegeben hat; und den Miniſter zu 
erſuchen, den Vorſtand der Lendwirthſchaftskam⸗ 
mer zur Rückerſtattung des an den Bimetalliſten⸗ 
bund gezahlten Betrages zu veranlaſſen. — 
Der Kommunallandtag zu Görlitz genehmigte die 
Verſicherung des geſamten Forſt⸗ und Land⸗ 
wirth ſchaftsbetriebs der Oberlauſitz gegen 
Haftpflicht auf ſtändiſche Koſten, ohne Beiträge 
der Verſicherten. we 
TR RER TESTER FINE 
Deutſchland. ® 

O Berlin, 29. November. Die am Soun⸗ 
abend Abend durch eine Extra⸗Ausgabe des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlichte Marinevorlage 
wird bereits von einer Anzahl Morgenblätter 
einer Beſprechung unterzogen. So ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der Geſetzentwurf 
verdiene allgemeine Billigung. In dem gezogenen 1 
Rahmen könne unſere Flotte auch als Verbündete 
größerer Seemächte ſich wirkſam geltend machen, 
unſere Neutralität ſichern und für die Erhaltung 4 
des Friedens ein ſchweres Gewicht in die Wag: 
ſchale legen. Die finanziellen Verhältniſſe des 
Reichs, die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 
Werften und die Intereſſen der Arbeiterſchaft 
ſeien im Entwürfe ſorgfältig berückſichtigt. Was 
die Behandlung der Vorlage im Reichstage be⸗ 
treffe, ſo werde letzterer als einer der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren berufen, an der Feſtſtellung 
der Grundlage und des Zieles der Flotte mie 
zuwirken. Damit ſei das Budgetrecht des 
Reichstages gewahrt und nach dem klaren Worts 
laut der Verfaſſung jedes konſtitutionelle Be⸗ 
denken ausgeſchloſſen. Aehnlich äußert ſich die 
„Kreuzztg.“, welche des Längeren nachweiſt, 
daß wir einer ſtärkeren Flotte dringend bedürften. 
Es handle ſich aber bei der Vorlage im Grunde 
doch nur um die Beſchaffung einer Defenfio 
Flotte, die freilich nach jeder Richtung hin ihren 
Zweck erfüllen müſſe. Deshalb möge man die 
Vorlage mit Wohlwollen und unter dem „Ges 
ſichtspunkte deutſch⸗nationaler Intereſſen prüfen. 
Auch die „Jo ft“ führt aus, daß bei dem Ent⸗ 
wurfe das Budgetrecht des Reichstages in jeder 
Richtung gewahrt ſei. Der Reichstag werde der 
Vorlage um ſo eher zuſtimmen können, als 
dieſe, weit davon entfernt, „uferlos“ zu ſein, 
weder eine große Anleihe noch irgend welche 
neue Steuern nöthig mache. Nach der finanziellen, 
der techniſchen und der etatsrechtlichen Seite + 
werde die Vorlage im Reichstage kaum auf 
Schwierigkeiten ſtoßen können, um ſo weniger 
als eine ſtarke Flotte für uns ein unbedingt 
nothwendiges Mittel zur Erhaltung des Friedens 
daß ſei und die letzten Ereigniſſe gezeigt hätten, dab 
unſere jetzigen maritimen Streitkräfte als aus⸗ 
reichend nicht angeſehen werden könnten. Die 


Tauſende von 


Um die neunte Abendſtunde 


Graz wurden zwei Perſonen 
einſchreitenden Militär erſchoſſen, 
darunter fünf ſchwer durch 


28. November. Eine heute Vor⸗ 


Wir 


General Pellieux 
der Angelegenheit 
abſchließen. Das 


Unterſuchung in 


der Dreyfus⸗Sache 
Die Regierung ver⸗ 


Auskunft über; das Verhör 


Während die Zei⸗ 


Die Vriefe zeigen deutlich, 


Die Marine verwaltung werde kaum durch ein 
Mittel der Nothwendigkeit üüberhoben werden Be: 
können, den Kampf für die jährlichen Erz 
höhungen in jedem Jahre vollſtändig durch⸗ 
zufechten. Für das Jahr 1898—99 bedeute die 
Bewilligung der materiellen Forderungen nicht 
viel, erſt die folgenden Jahre würden die be⸗ N 
deutenden Erhöhungen bringen. Die „Volks⸗ 
31g.“ ſagt, dieſe Marinevorlage ſei unfehlbar 
das Signal zu einer ungeheuren Steigerung der 
Marinelaſten in den anderen Ländern Europas, BR: 
denn angeſichts der deutſchen Flottenverſtärkung 
würden die übrigen Mächte keinesfalls die Hände 
in den Schooß legen. Nach ſieben Jahren würden 
wir deshalb in unſerem Verhältniß zu den 
Flottenſtärken der übrigen Nationen auf dene 
ſelben Fleck ſtehen wie heute. Die „B. N. N.“ 


lange Unterredung mit 
Nach Beendigung 


Gegenüber den Mel⸗ 


ind über die weitgehende Einſchränkung, welche 
ſich die Regierung auferlegt hat, ſehr enttäuſcht. > 
Wenn aber die Marineverwaltung ihrer Ver 
antwortlichkeit gegen das Land mit ihrer 
Forderung genügen zu können glaube, jo werde 
man ſich beſcheiden müſſen, ſofern dieſes Er⸗ 
reichbare wenigſtens erreicht werde. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Vorlage ohne neue Steuer aus 
den laufenden Einnahmen durchgeführt werden 
könne, werde ſie hoffentlich auch vielen früheren 
Geguern annehmbar machen. Der „Vorwärts“ 7 
verhält ſich dem Entwurfe gegenüber vollſtändig 
negirend. Er neunt die Forderungen koloſſal 
und die Begründung winzig; der Entwurf ſei 
nach allen Richtungen hin eine Zumuthung 
an das deutſche Volk, welche ſich daſſelbe nicht 
bieten laſſen könne. 


— Am Sonnabend Abend fand das alljähr⸗ 


Es wird eine baldige Lö⸗ 
bisher iſt indeſſen noch 


Eſterhazy erklärte 


dem Reiche. 


nie ſo vollzählig erſchienen, wie es vorgeſtern der 
Fall war. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
ſämt iche Miniſter waren der Einladung gefolgt. 
Bei der Tafel wurden keine Trinkſprüche aus⸗ 

gebracht. 25 


ſind die von den ver⸗ 
vorgeſchlagenen Kandidaten 
Eine ae e ae 
nahm eine Reſo⸗ E 

die Ausdehnung des Poſt⸗ Rumänien. N 
l er Bukareſt, 28. November. Der Veſuch des 
Königs am ruſſiſchen Hofe findet erſt nächſten 
Sommer ſtatt. N f 
C ER 1m TER RENTEN 


— 


Stettiner Nachrichten. 
Von Seiten des 


N zur 


elektriſcher Straßenbahnen in Stet⸗ 
tin und Umgegend geregelt wird. 6 In Betreff 
des Betriebsperſonuls wird u. A. beſtimmt, daß 
bei dem Betriebe nur ſolche Perſonen verwendet 

werden dürfen, welche von der hieſigen königl. 
Polizei⸗Direktion als ſolche ausdrücklich durch 
Ausſtellung eines Fahrſcheines zugelaffen worden 
ſind. Die Annahme und Entlaſſung des Be⸗ 
triebsperſonals hat die Unternehmerin der könig⸗ 


en 


ichen Polizei⸗Direktion zu Stettin binnen 24 


Vorlage zur Vorberathung 


und Schifffahrt unterzu⸗ 


eſchäftsorduung noch 


Stunden unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, 


des Geburtstages, der Wohnung und der! Num⸗ 
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Wagen, 


' Ren unterdrücken vermögen. 


mer des Dienſtabzeichens anzuzeigen. Bei der 
Entlaſſung von Wagenführern und Kondukteuren 
iſt mit der Anzeige der Fahrſchein zurückzureichen. 
Weiter entnehmen wir der Verordnung, daß na 
Beendigung des fahrplanmäßigen, bezw. beſonders 
genehmigten Betriebes keine Straßenbahnwagen 
auf den öffentlichen Straßen ſtehen bleiben 
dürfen. Beim Ertönen der Warnungsſignale 
haben Fußgänger, Reiter, Radfahrer und die Führer 
von Wagen ſofort die Fahrbahn für den Fahrbetrieb 
freizumachen. Reiter, Radfahrer und Fuhr⸗ 
werke haben den Straßenbahnwagen ſoweit Raum 
zu geben, daß weder die Letzteren in der Fahrt, 
noch die Fahrgäſte beim Ein⸗ und Ausſteigen 
behindert oder gefährdet werden. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften gelten nicht für königliche und prinzliche 
für geſchloſſen marſchirende Militär⸗ 
Abtheilungen, Leichen⸗ und andere öffeutliche 
Aufzüge, ſowie für Poſtwagen und im Dienſte 
befindliche Fuhrwerke der Feuerwehr. Schweres 
Fuhrwerk darf das Bahngeleis nur zur Um⸗ 
gehung von Hinderniſſen berühren. Langſam, 
d. h. im Schritt⸗Tempo, iſt zu fahren beim 
Paſſiren unüberſichtlicher Strecken, bei allen in 
der Fahrbahn liegenden Straßenbiegungen und 
bei Straßenkreuzungen; desgleichen wenn Straßen⸗ 
bahuwagen aus entgegengeſetzter Richtung paſſiren 
oder auf der Strecke halten, bei größeren An⸗ 
ſammlungen von Menſchen oder wo ſonſt die 
Sicherheit des Verkehrs es erheiſcht, bezw. die 
Beamten der Polizei es im Einzelfall zu fordern 
für angezeigt halten. In der Fahrt inne zu 
halten iſt u. A., wenn in der Fahrtrichtung ſich 
bewegende, dieſelbe kreuzende oder derſelben ent⸗ 
gegenkommende Pferde Zeichen des Scheuwerdens 
zeigen. Der Wagenführer hat beim Verlaſſen 
ſeines Standes durch Abziehen der Kurbel oder 
Anwendung ſonſtiger Vorrichtungen zu verhüten, 
daß der Wagen durch Unbefugte in Bewegung 
geſetzt werden kann. 

— Dem Oberregierungsrath Rudolph in 
Köslin iſt unter Verſetzung an die königliche Re⸗ 
gierung zu Kaſſel die Stelle als Dirigent der 
Finanzabtheilung in Angelegenheiten der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern übertragen worden. 
Der Regierungsreferendar Dr. jur. 
Meiſter von hier hat die zweite Staats⸗ 
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt bes 
ſtanden. 

— Im Bezirksverein Oberwiek 
wird am Mittwoch in Chriſtiaui's Saal ein 
intereſſanter Vortrag über den Orient ſtatt⸗ 
finden, welcher durch Vorführung von Skioptikon⸗ 
Bildern erläutert wird. Beſonders ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Einführung von 
Gäſten geſtattet iſt. 

— Ju Berlin hat eine Verſammlung pen⸗ 
ſionirter Reichs⸗ und königlicher 
Beam ter beſchloſſen, gemeinſam an Reichstag, 
Herren⸗ und Abgeordnetenhaus vorzugehen, und 
wurde ein Ausſchuß zur Bearbeitung der in 
1200 Exemplaren zu druckenden Petitionen er⸗ 
wählt. Die Petitionen, welche im ganzen Lande 
verbreitet werden ſollen, bezwecken, die alten 
Penſionäre in Betreff ihrer Penſionen den jünge⸗ 
ren Penſionären durch ein neues Penſionsgeſetz 
gleichzuſtellen oder entſprechende, dauernde Pen⸗ 
ſionszuſchüſſe zu gewähren. 

* Bei einer Schlägerei am Berliner 
Thor wurde in der Nacht zum Sonntag der 
Arbeiter Friedrich Pietzke durch Meſſerſtiche nicht 
unerheblich verletzt, ſo daß er die Hülfe der 
Sanitätswache in Anſpruch nehmen mußte. Der 
Mißhandelte hatte Stichwunden am Kopf, Hals 
und Rücken aufzuweiſen; nach Anlegung eines 
Nothverbandes wurde er einem Arzte zugeführt. 

* Zur Hülfeleiſtung bei einem Schorn ⸗ 
ſteinbrande im Hauſe Junkerſtraße 12 
wurde geſtern Mittag eine Abtheilung Feuer⸗ 
ie mit der Handdruckſpritze dorthin ent 
andt. 

— Ju der hieſigen Volksküche wurden in 
der Woche vom 21. bis 27. November 2252 Por⸗ 
tionen Mittageſſen verabreicht. 


—2. Frauendorf, 29. November. Der 
geſtrige erſte Adventsſonntag war für unſere 
Gemeinde ein beſonderer Feſttag, es galt das 
fünfzigjährige Jubiläum der durch die Gaben 
aus der Gemeinde neu geſchmückten Kirche feſtlich 
zu begehen. Welcher Stettiner hat ſich nicht 
ſchon an dem Panorama unſeres romontiſch 
gelegenen Dorfes mit ſeiner an der höchſten 
Spitze gelegenen Kirche erfreut, ja vielen 
Berlinern und ſelbſt über die engeren 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus iſt 
Frauendorf mit ſeinem ſchönſten Schmuck, 
dem das Ganze zierenden und krönenden 
Gotteshauſe bekannt. Geſtern nun waren! es 
gerade 50 Jahre, daß die auf Veranlaſſung 
König Friedrich Wilhelms IV. erbaute Kirche 
eingeweiht wurde. Der Monarch gab damals 
nicht nur reiche Gnadengeſchenke zu dem Bau, er 
ließ ſich auch den Plau vorzeigen und beſtimmte 
die Lage des Gotteshauſes und des Thurmes, 
der bekanntlich an der Seite des Schiffes an⸗ 
gebaut iſt. Die Baumeiſter waren Kraft 
und von Gersdorf. Die Einweihung voll⸗ 
zog der Biſchof Ritſchl, während als Drgauift 
Dr. Löwe fungirte, deſſen Deukmal morgen 
vor der St. Jakobi⸗Kirche in Stettin enthüllt 
wird. Das innen etwas rauh ausſehende Gottes— 
haus ift nun auf Koſten mehrerer Gemeinde: 
glieder aufs beſte geſchmückt und macht mit ſeinen 
Malereien und Wandſprüchen einen guten ge— 
fälligen Eindruck, der für die geſtrige Feier durch 
Guirlanden noch beſonders erhöht wurde. Der 
Feſtgottesdienſt fand geſt ru Vormittag um 10 Uhr 
ſtatt und hatten ſich nicht nur zahlreiche Ge— 
meindeglieder, ſondern auch viele auswär⸗ 
tige Gäſte zu demſelben eingefunden. Nach 
der durch Kinderchöre und durch eine 
von Frl. Krüger gelungene Soprau-Arie ver⸗ 
ſchönten Liturgie hielt Herr Superintendent Lie. 
Hoffmann, der bereits 27 Jahre in der Ge: 
meinde wirkt, die Feſtpredigt, in welcher die Ge— 
ſchichte der Kirche, ihre herrliche Lage ſowie die 
Ausdehnung der Gemeinde erwähnt und die Ge⸗ 
meindeglieder zu fleißigem Kirchenbeſuch ermahnt 
wurden. Hierauf brachte Herr P. Hartig⸗ 
Stolzenhagen in einer längeren Anſprache die 
Glückwünſche der Synodal⸗Gemeinden dar. Nach⸗ 
dem ſodann Herr P. Saare⸗Köpitz (Sohn des 
verſtorbenen Frauendorfer Küſters) den Gemeinde⸗ 
gliedern gedankt, welche zur Renovirung der 
hielt Herr Sup. Hoffmann 


Kirche beigetragen, 
das Schlußwort. 


Stadttheater. 


Nicolai's reizeude Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ wurde geſtern zum 
erſten Mal in dieſer Saiſon gegeben bei einer 
Beſetzung, wie man ſie hier ſo bald nicht beſſer 
geſehen haben dürfte. Der „Falſtaff“ des Herrn 
Lohfing iſt uns ein guter Bekannter, der 
weinfrohe Ritter zeigt ſich in Maske und Spiel 
mit ſo urwüchſigem Humor verkörpert, daß dem 
der ärgſte Hypochonder nicht Stand zu halten 
vermag. Man braucht nur dieſen Kopf zu ſehen 


mit dem aufgedunſenen rothen Geſicht, auf dem 


ſich der Wiederſchein ausgiebig genoſſener Tafel⸗ 
freuden ſpiegelt, und man wird ein Lächeln kaum 
Und wie prächtig 


fang Herr Lohfing das Triuklied im zweiten 
Akt, es war eine Freude das zu hören, nicht 
minder aber gelang das Duett mit „Fluth“ zu 


ch allſeitiger Zufriedenheit. Den „Fluth“ fang und 


ſpielte Herr Engelmann mit gutem Erfolg, 
einige Uebertreibungen müſſen dabei ſchon hin⸗ 
gehen, für die kleineren Partien des „Reich“, 
„Junker Spärlich“ und „Dr. Cajus“ waren in 
den Herren Thoelke, Lange und Ger⸗ 
both recht tüchtige Vertreter gefunden, an denen 
kaum etwas auszuſetzen blieb. Volle Anerken⸗ 
nung errang wiederum Herr Krauße in der 
Rolle des „Fenton“, man gewinnt dieſen Sänger 
um ſo lieber, je öfter man ihn ſieht und hört, 
dank der in ſeinem ganzen Auftreten ſich offen⸗ 
barenden Natürlichkeit. Ueber die Wiedergabe 
der weiblichen Rollen iſt gleichfalls nur gutes zu 
berichten, Frl. Wallerſtein hat uns ſelten 
ſo gefallen wie geſtern als „Frau Fluth“ und 
ihr ſtand in Frl. Felden („Frau Reich“) eine 
ausgezeichnete Partnerin zur Seite. Ein liebe 
liches „Aunchen“ ſtellte uns Frl. Königs⸗ 
ſtätter vor, munter im Spiel und friſch von 


Geſang. Im Chor war nicht immer alles ſo 
wie es hätte ſein ſollen, dagegen führte das 
Orcheſter ſeine Aufgabe unter Herrn Erd⸗ 


mann's Leitung beſtens durch. Herr Thoelke 
machte ſich als Regiſſeur um die Aufführung be⸗ 
ſonders verdient, dieſelbe hinterließ bei den Bes 
ſuchern, deren es leider nicht ſehr viele waren, 
augenſcheinlich den angenehmſten 8 a 


er Bellevue; Theater. 


Als „Wladimir“ in Suppe’s luſtiger Operette 
„Fatinitza“ verabſchiedete ſich Fr. Jenny von 
Weber am geſtrigen Sonntag vor ausverkauf⸗ 
tem Hauſe. Die geſchätzte Säugerin war in den 
letzten Tagen leidend und dies machte ſich noch 
geſtern zeitweiſe in der Stimme bemerkbar, deſto 
lebhafter war aber ihr Spiel, darin bewies ſie 
wieder ihr oft bewährtes Talent, ihr „Wladimir“ 
war von keckem Uebermuth erfüllt und luſtige 
Koketterie zeigte dieſer Wladimir als „Fatinitza“. 
Auch im Uebrigen ging die Vorſtellung unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hempel und 
der Regie des Herrn Schumacher flott von 
Statten, nur die Chöre beſonders der 
Männerchor im erſten Akte — wollten nicht recht 
klappen. Vortheilhaft zeichnete ſich Fränlein 
Bradsky als „Lydia“ aus, ſie war vorzüglich 
bei Stimme und auch im Spiel bot ſie Erfreu⸗ 
liches. Der „Graf Kantſchukoff“ des Herrn 
Filiszezanko iſt von früher bekannt, er ge⸗ 
hört zu den beſten Leiſtungen deſſelben, und Herr 
Schumacher war ein „Berichterſtatter“ voller 
Humor und Beweglichkeit. Der „Izzet Paſcha“ 
des Herrn Picha hätte durch eine etwas ältere 
Maske ſicher gewonnen, wenig befriedigen kounte 
die Deklamation des Frl. Bone als Märcheu⸗ 
erzählerin. Zwei wirkſame komiſche Figuren 
waren der Sergeant des Herrn Selle und der 
Haremswächter des Herrn Walter. Das 
Publikum erwies ſich als überaus beifallsluſtig. 

R O. K. 


Aus den Provinzen. 


d Swinemünde, 28. November. Die Ahon⸗ 
nement⸗Konzerte, welche die Kapelle des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 148 aus Stettin unter Leis 
tung des Herrn Kapellmeiſters Triebel hierſelbſt 
veranftaltet, erregen immer mehr das Intereſſe das 
muſikliebenden Publikums, auch das vorgeſtrige 
zweite Konzert war gut beſucht und fand leb⸗ 
haften Beifall. Beſonderen Erfolg hatle Herr 
Konzertmeiſter Norkus mit einer Artot'ſchen Fan⸗ 
taſie „Souvenir de Bellini“ und dem Preislied 


aus den „Meiſterſingern“. 


8 Greifenberg, 29. November. Von den 
Stadtverordneten würden in gemeinfaner Sitzung 
mit dem Magiſtrat die Herren O. Zühlke und 
L. Sydow, deren Wahlperiode als Mitglieder des 
Kreistages mit dieſem Jahre zu Ende geht, ein⸗ 
ſtimmig wieder auf 6 Jahre gewählt. Ju der 
ſich daran ſchließenden öffentlichen Sitzung be⸗ 
willigten die Stadtverordneten die Anlage eines 
zweiten Zufuhrweges zum Vorplatz des Vahn⸗ 
hofes, wie dies von der Altdamm-⸗Kolberger Bahn 
beantragt war. . 

+ Köslin, 28. November. Bei der am 
hieſigen Seminar vorgenommenen zweiten Lehrer 
prüfung beſtanden von 35 Augemeldeten 24 das 
Examen, 4 waren vorher zurückgetreten. 


Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 29. November. Daß ein Ge⸗ 
fangenwärter von einem Gefangenen eingeſperrt 
wird, dürfte gewiß nicht allzu oft vorkommen. 
Ein ſolcher Fall beſchäftigte heute die Erſte 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts in 
einer Verhandlung gegen den Schuhmacher Her— 
mann Merfens aus Liepgarten. Der Anger 
klagte war im September as Unterſuchungs⸗ 
gefangener in der Strafanſtalt zu Ueckermünde 
internirt, doch faud er am Abend des 25. Sep⸗ 
tember Gelegenheit zu entwiſchen, und zwar 
geſchah dies unter Umſtäuden, welche ſich nach 
dem Strafgeſetzbuch als Freiheſtsberaubung dar⸗ 
ſtelleu. An dem gedachten Abend ſollte M., wie 
üblich, unter Aufſicht des GSefungenaufichers 
Heſſe den in der Z lle befindlichen Nachteimer 
austragen, H. blieb um einige Schritte zurück 
und dadurch wurde es dem Gefangenen möglich, 
eine vom Zäalleuflur nach dem Hauptgang 
führende T ür zuzuwerfen, bevor der Wärter 
dieſelbe erreichte. M. ſicherte das Schloß noch mit 
einem außen angebrachten Riegel und ſuchte das 
weite, er begab ſich zu ſeiner Familie uach Liep⸗ 
garten, wo er nach einigen Tagen wieder gefaßt 
wurde, er iſt inzwiſchen am 3. November zu 
einem Jahr Gefänguiß verurtheilt worden. Wegen 
der Freiheitsberaubung, welche M. zugab, wurde 
heute gegen ihn auf eine Zuſatzſtrafe ron zwei 
Monaten Gefängniß erkannt. 
ſelben Gericht hatte ſich ferner der zwanzig 
I hre alte Knecht Hermann Kloß wegen 
ſchweren und einfachen Diebſtahls im 
Rückfall zu verantworten. Der Augeklagte, 
welcher den Dienſt ſehr oft wechſelte, hat in den 
Monaten April, Auguſt und Oktober verſchiedent⸗ 
lich Mitknechte beſtohlen, einmal in Gemeinſchaft 


mit zwei anderen, bisher nicht ermittelten Leuten 


und indem er ſich in einen Raum einſchlich. 
Entwendet wurden meiſt Kleidungsſtücke, einmal 
eine Taſcheuuhr und ein kleiner Geldbetrag, die 
Sachen hat K. theils ſelbſt in Gebrauch genonts 
meu, theils verkauft. Das Gericht 
Angeklagten mildernde Um ſtände zu und erkannte 
auf eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr 
und ſechs Monaten. 
Schroda, 27. November. 
prozeſſe gegen Palkowski und vierundzwanzig 
andere Angeklagte wegen Vergehens gegen das 


Vereinsgeſetz und Demonſtrationen vor der 
Wohuung des Abgcordneten und Prälaten 


Jazdzewski wurden neun Angeklagte von drei 
Wochen bis zu zehn Mark verurtheilt. Palkowski 
erhielt fünfundſiebzig Mark Geldſtrafe, ſechszehn 
Angeklagte wurden freigeſprochen. ) 


— Vor dem⸗ 


billigte dem 


Köln, 27. November. In heutiger Straf⸗ 
kammerſitzung wurde ein junger Kommis zu 
einem Jahr Gefängniß und drei Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurtheilt, weil er eine achtbare Dame auf 
offener Straße einem Schutzmanne als Dirne 
bezeichnet und deren Feſtuahme und Vorfüh⸗ 
rung aufs Polizeipräſidium erwirkt hatte. Der 
Vorfall erregte damals großes Aufſehen. 
EEE ccc ß TORRENT. 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Direktor Bernhard Pollini, der Leiter 
des Hamburger Stadttheaters, iſt in der Nacht 
vom Donuerſtag zum Freitag plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage verſtorben. Er litt ſchon ſeit einigen 
Jahren an einer Verkalkung der Arterien, die 
nun fo, raſch feinen Tod herbeigeführt hat. 
Pollini iſt in den Armen ſeiner Gattin, der 
bekannten Koloraturſängerin Bianca Bianchi, 
geſtorben. In ihm verliert die deutſche Bühne 
den einzigen Theaterunternehmer großen Stils, 
den ſie in den letzten Jahrzehnten beſeſſen hat. 
Pollini war Donnerſtag bis nach 9 Uhrin ſelten fröh⸗ 
licher Laune im Stadttheater, wo „Die Meiſterſinger“ 
gegeben wurden, fuhr nach dem Theater in ſeine 
in der Heimhuderſtraße gelegene Wohnung, um 
das Abendbrod daſelbſt einzunehmen. Beim 
Genaß einer Zigarre unterhielt er ſich gegen 
11½ Uhr noch einige Zeit mit feiner Gattin, 
als er plötzlich Athembeſchwerden bekam. Seine 
Frau gab ihm Baldriantropfen; als ſie eben 
das Fläſchchen bei Seite ſetzte, hörte ſie ihren 
Gatten ſagen: „Gott! wie wird mir?“ Als ſie 
helfen wollte, war Pollini ſchon, von einem 
Herzſchlage getroffen, ſchmerzlos verſchieden. 
8 

Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 29. November. Durch eine furcht⸗ 
bare Exploſion ſind am Sonnabend Abend 
wiederum zwei Menſchenleben vernichtet worden. 
In der ehemals Wredeſchen Spritfabrik, die jetzt 
der Aktiengeſellſchaft „Bank für Sprit⸗ 
Produkten⸗Handel“ gehört und auf dem bis zur 
Schäferſtraße durchgehenden Grundſtück Neander⸗ 
ſtraße 11/12 liegt, platzte um 6 Uhr 
großer Filter, und umherfliegende Eiſentheile zer⸗ 
ſchmetterten die beiden Filtermeiſter Ehriſtke und 
Geishirt, ſodaß fie auf der Stelle todt waren. 
Um dieſe Zeit erfolgte ein furchtbarer Kuall, der 
weithin gehört wurde und in der Nachbarſchaft 
der Spritfabrik Alles erzittern und die Fenſter⸗ 
ſcheiben klirren machte. Ueber dem Filterraume 
der Fabrik ſtieg das Dach in die Höhe und die 
Mauer in der Schäferſtraße wurde mit ſolcher 
Wucht hinausgeſchleudert, daß ſie auf dem 
Bürgerſteig und dem Fahrdamm einen großen 
Trümmerhaufen bildete. Die herbeigerufene 
Feuerwehr drang mit Sicherheitslampen ein und 


fand die Meiſter als verſtümmelte Leichen vor. 


Der Filter, an dem ſie geſtanden hatten, war 


explodirt, die musartige Holzkohlenmaſſe, die 


auseinanderſpritzte, hatte fie am ganzen Körper 


getroffen, der heiße Dampf hatte ſie verbrüht 
und die auseinanderfliegenden Eiſenſtücke 
geplatzten Keſſels hatten Weiden Kopf und Bruft 
zerſchmettert und Geishirt außerdem das rechte 


Bein abgeriſſen. 
Bereut (Weſtpr.), 27. November. 


Zudan hat ſich ein ſchweres Brandunglück er- Auanchaca 


eignet. Das Feuer zerſtörte das Familienhaus 
des Laudbriefträgers Kumczyk. Dabei haben 
ſechs Familien ihr ganzes Hab und Gut ver⸗ 
loren. Drei Kinder des Chauſſeevorarbeiters 
Koſchjkowski im Alter von zwei, fünf und ſieben 
Jahren erſtickten in dem brennenden Hauſe, bevor 
Hülfe kam. Die Mutter hatte die Kinder in eine 
Stube eingeſchloſſen. 

Sorau, 28. November. Die Arbeiten an 
den beiden Nothſchächten in der brennenden 
Grube werden ununterbrochen fortgeſetzt. Um 
das Feuer in dem Einfahrtſchachte zu erſticken, 
iſt derſelbe mit Erde feſt zugeſchüttet worden. 
Die Hoffnung, die acht verſchütteten Gruben⸗ 
arbeiter lebend zu bergen, iſt aufgegeben. Die 
Herſtelluug der Nothſchächte in der 67 Meter 
tiefen Grube dürfte noch die erſten Tage der 
nächſten Woche in Anſpruch nehmen. 

Hamburg, 28. November. Heute erfolgte 
die Konſtituirung der Hamburger Jugendwehr 
unter dem Protektorate des Generalkommandos. 

Brünn, 28. November. Der Chef der hie⸗ 
gen großen Mühleuſirma Geſßrüder Brück 
u. Schick, der 74jährige Max Brück, ſtürzte ſich 
aus dem zweiten Stock feines Hauſes auf die 
Straße und blieb todt. Das Motiv zur That 
ıft unbekannt. 

Verviers, 28. November. Geſtern ſind 
hier mehrere Fabriken niedergebrannt. Der das 
durch entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
150 C000 Franks. 

DEE ED I ERREEEENERRE 
Echiffsuachrichten. 

Galata, 27. November. Der hier vor 
Anker liegende öſterreichiſche Lloyddampfer, Diaua“ 
wurde heute früh durch den engliſchen Dampfer 
„Antonio“ gerammt und iſt geſunken. Die 
Paſſagiere, 150 en der Zahl, und die 40 Mann 
Beſatzung find ſämtlich gerettet. 


Bankweſen. 
London, 27. November. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 324 000, Zunahme 
812 000. f 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 872 000, Abnahme 
333 000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 32 396 000, Zunahme 


479 000. 
. Pfd. Sterl. 27 915 000, Zunahme 
3 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 86 967 000, 
Abnahme 183 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 7 791 000, 
Zunahme 590 000. 

n Pfd. Sterl. 19 849 000, Zunahme 

) 00. 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 12 401 000, 
Abnahme 475 000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
49% gegen 48¼ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe-Umſatz 129 Mill., gegen die ent⸗ 

ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 6 

Millionen. 
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Wollberichte. 
London, 27. November. Wollauktion. 
e unverändert, feſt, nur geringe Auſtralier 


Woll 


ſchwächer. 
I 


Ju dem Maſſen⸗ 1 Wi 
ö Börſen⸗VBerichte. 


1 


„ur 


Stettin, 29. November. Wetter: Schön. 
Temperatur + 4 Grad Reaumur. Barometer 
737 Miltimeter. Wind: S. i 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko Tuer 35,7 bez. 


Berlin 29. November In Getreide ze. fande 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 36,60 loco, 
50er amtlich 56,10. 


4 ee eee 3 Uhr. 
under. lußbericht. üben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 / ee 
frei an Bord Hamburg, per November 8,97½, 
per Dezember 8,97½, der Januar 9,12 ½, vu 


Newyork, 27. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 100,00. Mais ver 


Dezember 31,87. 


Newyork, 27. November, Abends 6 Uhr 
2 


7. 26. 
London, 29. November. Wetter: Veränderl. Baumwolle in Newyork. | 5116 51/1 
9 a per Bun —,— | 5,63 
rs o. eferung per Februar. —.— | 5,77 
Berlin, 29. November. Schlußf⸗kourſe. do. in Neworleans . 5,25 5.25 
dran cee . 10480 | Sonden kun __|Betroleum,taff. (in&afes) | 5,95 | 5,95 
de. 15 35 1 19740 Ander Lang —.— Standard white in Newyork 5,40 5,49 
Deutſoe Reißsanı. 9% 97.00 irre — do. in Philadelphia. 5,35 5,35 
9% d fan iel 99355 9170 Ba ien kurz —— Credit Balances at Oil City . 65,00 | 65,00 
do. Nenländ.Pfdbr EUR” 99,90 en S ch m [3 Weſtern ſteam. 2 4,52 / 4,52], 
39, neuländ. Pfandbriefe 91.50 (Stettin) } do. Rohe und Brothers .. 4,95 
eee eee „Union“, tert gem Zucker Fair refin ug Mosco⸗ ; 
. A ro 8 5 x 
Manege Aliens 94,1 | Barziner Papierfabrit 196,00 D 35/ö16 35/1 
5 5 Gebern Ollie. 58,10 Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. Weizen willig. 
> 03,70 Fahrrad⸗Werke 199,90 | fi 
Rumän. 1881er am. Rente 00,80 | 4% Hamb. Hyp.-Bant Rother Winterweizen loko . . 101,00 101,87 
Leia e 4% ober Rente 64 40 b. 1900 unk. 100,76 per November 99,25 100,12 
Mann an ente a 93,60 | 811,% Hab. Dip.-Bant er. RUE ee a 
FT Auer een 
fe dene . 1 ett. Stadtauleibe 8/% 99,15 per Bann ... 8 100,37 
n Ca 16, e att 8 3 ) 
Ge nuf, Lene ng sızoo „ Mitkmostonefe: gaffee Nio Nr. 7 lote 842 602 
.. . Zolleoupons 323,60 | Disconto-Commandit 199 50 > 8 7 35 15 
zöſiſche Banknoten 80,90 Berliner Handele⸗Geſellſch. 173,70 per Menden 5,35 5,30 
e Oeſterr. Eredit 222,60] per Februar 555 5,50 
eſellſchaft (100) 4½ 93,75 | Dynamite Truſt 176,15 ee ee 5 — 
do. (40% 4% 4% | Bogumer Gußfaptfabeit 20075 Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,95 | 3,95 
W een e ee 13 Mais ſtetig, 
n (100) 8½ —,— Siberniadergw.⸗Geſellſch. 205,26 per November . | 32,25 | 32,50 
ed deri 1 00 online © 600 per Dezember . | 31,75 | 32,00 
Stat. ute ‚Ute. B. 175,00 Marne „Dllawlababn 85,10 per Mai 64,62 | 35,00 
Stalin Seen HH aan er Noyd 190 Kupfer 5 10,75 10.75 
Petersburg kurz —,— Pranzoſen 144,10 In. FOR ER 13,70 | 13,70 
Warſchau kurz 216,05 | Luxemb. Urince⸗Benridabn1 12,70 Getreidefracht nach Liverpool 4,25 4,25 
Tendenz: Feſt. Chicago, 27. November. 1 
1 ; 26. 
* 95 & 7 er - 
3 85 27. November, Nachm. (Schluß⸗ Weizen willig, per November | 97,50 | 99,00 
ourſe.) Beſſer. = en 5 Dent 97,75 99,50 
5 5 3. a Der b 26 26,12 
30 e 103.45 15 Mais ſtetig, per November .. 26,00 | 26,12 
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Portugieſennnn. 20,80 20 70 peck ſhort eleaarnr. . 4,50 4,50 
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Ureiſche oe 11250 | 112,50 — 5 — Be 
1% ‚eh, Br.-Döligationen ER es 32000 Telegraphiſche Depeſchen. 
4% ungar. Goldrent . —, — — Wien, 29. November. Ueber die geftrigen 
Meridional⸗Aktle nnn 681.00 | 681.00 Vorgänge iſt noch zu melden, daß der Eutſchauß 
9 7 9 78 Staatsbahn —r= | 728,00 des Kaiſers, die Demiſſion des Grafen Badent 
E 5 79 75 er au 5 7 a gefaßt os 15 Man 
6 de n REIFE 377: ermuthet, daß die ganz ungewöhnliche Erregung 
Fand ee a rer un Rn des Volkes, welche ernſte Ereigniſſe befürchten 
Credit Lyonnnis 00 788.0 ließ, auf die Eutſchließung des Kaiſers mit eine 
Beben nee 72100 172200 gewirkt hat. Schon geſtern Vormittag waren 
Wo s.... 10250 104.00 das Parlament und die umliegenden Straßen 
Rio Tinto⸗Aktien 623.0) | 621,00 von der Polizei beſetzt. Jede Verſtärkung wurde 
Robinſon⸗Aktien 20400 | 207,00 vom Publikum mit Pfuirufen begrüßt. In⸗ 
5 e 3265 3270 zwiſchen ſammelten ſich auf den Straßen große 
Wechſel auf Amſterdam kurz. . | 206,50 | 206,56 Menſchenmengen an, insbeſondere die Ringſtraße 
des 5 5 Aalen Plätze 3 M. et 0 vor dem Abgeordnetenhaus war der Schauplatz 
80. e 25.18 2518 tumultuariſcher Scenen. Fortwährend erſchollen 
Cheaue auf London. 29,20 25.20½ die Rufe: „Nieder Badeni!“ Abzug Badeni!“ 
do. auf Madrid kurz 37240 | 37240 = Es kam ſchließlich zu einem blutigen Zu⸗ 
In] do. auf Wien kurz 207,5 207,75 ſammenſtoß zwiſchen Kavallerie und Studenten, 
luanchac gg). 32,50 | 33,00 wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Brivatdiskonrrnrnnn — —.— —— Ungeheure Aufregung und Wuth bemächtigten 
ſich des Volkes und es ſchien, als ſtände 
man am Vorabend einer Rövolntion. Auch 
in den höchſten Kreiſen ſcheint man das 


defürchtet zu haben, denn plötzlich wurden die 
großen eiſernen Thore der Hofburg geſchloſſen. 
Jötlich ſah man den Bürgermeiſter Dr. Lueger, 


März 9,27½, per Mai 9,40, per Juli 9,52½. vom Rathhaus kommend, nach dem Abgeord⸗ 


Stetig. 


Hamburg, 27. November, Nachm. 3 Uhr. langt, 


Oben auf der Rampe ange⸗ 
er, daß Badeni ſeine Ent⸗ 


neteuhauſe fahren. 
verkündele 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average laſſung erhalten habe und Freiherr von Gautſch 


Santos per Dezember 29,00, per März 30,00, mit 


1 


per Mai 30,50, per September 31,00. 
Bremen, 27. November. 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) Loko 
4,95 V. Schmalz feſter. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24¾ Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26 % 
— Speck feſt. Short clear middl. loko geräumt. 
Reis unverändert. 

Wien, 27. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —.— G., —,— B., per Früh⸗ 
jahr 12,05 G., 12,06 B. Roggen per Herbſt 

„ . B., per Frühjahr 8.95 6 „ 
8,96 B. Mais per November —,.— G., —,— B., 
per Mai⸗Juni 5,83 G., 5,84 B. Hafer per Herbſt 
—.— G., —,— B., per Frühjahr 6,87 G., 6,88 B. 

Amſterdam, 27. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amſterdam, 27. November. 
zinn 37.50. 

Amſterdam, 27. November, Nachm. Ge⸗ 


Banca⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per November —,—, per März 
227,00, per Mai —,—. Roggen loko —, do. auf 


Termine feſt, per März 133.00, per Mai 
131,00, per Juli —.—. Rüböl loto —,—, per 
Dezember ——, per Mi —,— 

Antwerpen, 27. November. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. 
Ha er feſt. Gerſte ſteigend. 

Antwerpen, 27. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,75 bez. u. B. 


per November 14,75 B., per Dezember 14,75 
B. Ruhig. 
Schmalz per November 53,25. Mars 


garime ruhig. 

Paris, 27. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per 
November 31,00, per Dezember 30,50, per 
Januar⸗Februar 29,85, per Januar⸗April 29,65. 
Roggen ruhig, per November 18,50, per Jauuar⸗ 
April 18,85. Mehl beh., per November 63,00, 
per Dezember 62,85, per Januar⸗Februar 62,70, 
per Januar⸗April 62,60. Rüböl ruhig, ver No⸗ 
vember 59,00, per Dezember 59,00, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,25, per Mai⸗Auguſt 57,75. Spi⸗ 
ritus feſt, per November 45,75, per Dezem⸗ 
ber 45,00, per Januar⸗Apeil 43,75, per Mai⸗ 
Auguſt 43,50. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 27. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,50 bis 
28,00. Weißer Zucker ruhig auf Wieder⸗ 
käufe der Exporteure, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per November 30,37, per Dezember 30,50, per 
Januar⸗April 30,87, per März⸗Juni 31,37. 

London, 27. November, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. (Schluß.) Engliſcher 
Weizen wenig angeboten. Uebrige Artikel feſt, 
aber ruhig. Schwimmender Weizen ſtramm, 
weißer / S. höhher. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 33649, Gerſte —, Hafer 45590 Quarters. 

London, 27. November. An der Stuſte 
1 Weizenladung angeboten. 

London, 27. November. 96proz. Java⸗ 
zuder 10,75 ruhig. Rüben ⸗ Rohzucker 
loko 9,00, ſtetig. Centrifugal⸗Kube — 

Liverpool, 27. November. Getreide⸗ 
markt. Weizen 2 d., Mais 1 d. und Mehl 
mitunter ½ d. höher. — Wetter: Regenſchauer. 


(Börſen⸗Schiuß⸗ 
bericht.) Rafſinirtes Petroleum. (Offizielle 


der Neubildung des Stabinets beauftragt 
worden ſei, was einen ungeheuren Jubel 
hervorrief. Auch auf dem Rathhaus verkündete 
Dr. Leger die Freudenbotſchaft. Vorher hatte 
es noch vor dem Landesgericht einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit dem Militär gegeben. Dort demon⸗ 
ſtrirten Tauſende für die Freilaſſung des Abg. 
Wolf, ſangen die „Wacht am Rhein“ und das 
„Arbeiterlied“, als erſt die Polizei rückſichtslos 
auf die Menge einhaute und daun 
Huſaren erſchienen, um die Angeſam⸗ 
melten zu zerſtreuen. Um 9 Uhr Abends 
wurde Dr. Wolf aus der Haft entlaſſen. 
Unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Enk⸗ 
laſſung Badenis wurde die Stimmung der 
Menge eine freudig erregte, und der Anblick der 
Straßen wie umgewandelt. 


Wien, 29. November. Bisher hat der 
neue Miniſterpräſident Baron Gautſch noch mit 
keiner neuen politischen, Perſönlichkeit kouferirt, 
nur ſoviel kann gejagt werden, daß das zukünftige 
Minifterinm ein Beamten-Miniſterlum fein 
wird, in welchem von den bisherigen Mitgliedern, 
neben Baron Gautſch, höchſtens Graf Welſersheimb 
und Herr von Guttenberg verbleiben. Zur Leitung 
der übrigen Reſſorts, mit Ausnahme des Miniſte⸗ 
riums des Innern, für welches der jetzige Statt: 
halter von Steiermark, Bacquehein, genannt 
wird, ſind die betreffenden Perſönlichkeiten noch 
nicht beſtimmt. Jedenfalls wird die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Kabinets in kürzeſter Zeit und 
die Publikation deſſelben läugſtens bis Mittwoch 
erfolgen. 


Prag, 29. November. Im Laufe des 
geſtrigen Tages fanden wiederholt Straßens 
demonſtrationen ſtatt. Die Menge zog unter 
Abſingung revolutionärer Lieder durch die Straßen 
und mußte von der Sicherheitswache zerſtreut 
werden. 


Prag, 29. November. In Folge der Nach⸗ 
richt von dem Rücktritt des Grafen Badeni hatten 
geſtern Abend zahlreiche deutſche Städte Bohr? 
mens, darunter Reichenberg, Ach, Eger u. J. w. 
illuminirt. 


Rom, 29. November. Die letzten Pier 
richten aus Albanien lauten äuß rſt eruſt. 8: 
Dörfer haben bereits zu den Waffen gegriſſen. 
Die Bewegung dehnt ſich auf ganz Albanien aus 
und man befürchtet, daß in den nächſten Tagen 
etwa 250 000 Mann unter den Waffen ſtehen 


werden. 


Bareeloua, 
von Palma hat 
Ehren des Ge 
verboten. 

London, 29. November. Aus Lagos wird 
gemeldet: König Poſa bereitet ein großes Feſt⸗ 
eſſen vor, um den Einzug der Franzoſen in 
Nikki zu feiern. 

Hauptmann Ballad iſt von Portonovo nach 
dem Hinterlande abgegangen. 


29. November. Generalkapitän 
alle militäriſchen Feſte, die zu 
nerals Wehler vorbereitet waren, 


Schutzimittel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 % in jM. 
W. II. Mielek, Frankfurt ® 
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